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I Riesen allgemein


Aus den Liedern, Mythen und Sagen der Germanen sind über 300 Riesen und Riesinnen namentlich bekannt. Damit sind sie mit großem Abstand die größte Gruppe innerhalb der mythologischen Wesen der Germanen. Dies zeigt zunächst einmal vor allem, wie wichtig die Riesen und Riesinnen innerhalb des Weltbildes der Germanen gewesen sind.


Man kann mehrere Typen von Riesen unterscheiden:




	Urriesen,


	die freundlichen Riesinnen,


	die unfreundlichen Riesinnen,


	zwei Riesen-Schwestern,


	neun Riesen-Schwestern,


	die Riesen, die den Göttervater im Jenseits verkörpern, und


	sonstige Riesen.





An manchen Stellen werden Riesen auch einfach kollektiv und ohne spezielles Merkmal genannt.


Von vielen Riesen ist lediglich der Name bekannt, da sie nur in Riesen-Listen o.ä. erscheinen. Ihr Charakter läßt sich nur aus der Bedeutung ihres Namens erschließen.


I 1. Die Bezeichnungen für die Riesen


I 1. a) Riese


Die Namen „Riese“ und „Riesin“ gehen über das germanische Substantiv „wrisja“ für „Riese“ auf das indogermanische Verb „rei“ für „sich erheben“ zurück, wovon u.a. auch das griechische „rhion“ für „Hügel, Berg“ abstammt. Ein Riese ist somit wahrscheinlich ein „Hügel-Wesen“, wobei mit diesem „Hügel“ ein Hügelgrab gemeint sein wird. Die Riesen werden daher ursprünglich die Totengeister in einem Hügelgrab gewesen sein – und die Riesinnen die Jenseitsgöttin (siehe Band 35). Auch in der germanischen Mythologie wohnen die Riesen noch immer auf oder in Hügelgräbern und Bergen.


Die wichtigste aller Riesinnen ist die Totenreich-Herrin Hel, deren Name „Höhle“ bedeutet und sich auf die Grabkammer in dem Hügelgrab bezieht – sie ist die „Riesin in der Hügelgrab-Grabkammer“.


Auch Utgard, das Land, in dem die Riesen wohnen, stellte man sich als ein Gebirgs-Kreis jenseits des Weltmeeres vor – wobei sich die Germanen des Ursprung dieses „Gebirges“ in den Hügelgräbern ihrer Ahnen vermutlich nicht mehr bewußt gewesen sind. „Utgard“ bedeutet „Außen-Ort“ d.h. „Jenseits“.


Die Kombination „bergrisar“, also „Bergriese“ ist vermutlich eine Verdeutlichung aus der Zeit, in der „Riese“ bereits nur noch als „großes Wesen“ verstanden wurde, sodaß man erneut den Hinweis auf die Hügelgräber („Berg“) beigefügt hat.


Der größte aller Riesen ist der Urriese Ymir, aus dem die Welt erschaffen worden ist.


Jakob Grimm: Deutsche Mythologie - Riese


Jakob Grimm ist in Bezug auf die Herleitung des Wortes „Riese“ anderer Meinung, ohne sie allerdings zu begründen:


Dem althochdeutschen risi oder riso, mittelhochdeutsch rise, mittelniederdeutsch rese, neuhochdeutsch riese, altnordisch risi, schwedisch rese, dänisch rise, mittelniederländisch rese und rose, neuniederländisch reus, würde ein gothisches vrisa entsprechen, wie aus der altsächischen form wriso zu entnehmen ist, die ich mit sicherheit aus dem adjectiv wrisilîc (giganteus) folgere. die Angelsachsen scheinen kein analoges vrisa gehabt zu haben, weil sie überall þyrs oder gigant brauchen. die wurzel von vrisa ist mir unbekannt, zu reisan (surgere) („sich erheben“) gehört es nicht und der althochdeutschen riso ist darum kein elatus („Erhabener“), superbus („Erhabener“), excelsus („Erhabener“).


I 1. b) Thurs


Der altnordische Name „Thurs“ geht zusammen mit gotisch „thuris“ für „Riese“, altenglisch „thyrs“ für „Riese, Dämon, Zauberer“, altsächsisch „thuris“ für „Riese“ über das germanische „thurisaz“ und althochdeutsch „duris“ für „Dämon, Riese, Teufel, böser Geist“ auf das germanische „thurisaz“ für „Riese“ zurück.


Die indogermanische Wurzel dieses Wortes ist das Verb „tur“ für „drehen, quirlen, wirbeln, bewegen“ (englisch: „to turn“). Der Zusammenhang zwischen der indogermanischen Wurzel und dem germanischen Wort für Riese ist zunächst einmal nicht ganz klar – der Thurse könnte der „Beweger“ im Sinne von „Handelnder, Helfender“ sein, aber das „Drehen und Bewegen“ könnte sich auch auf das Aufschütten des Hügelgrabes beziehen.


Die germanischen Personennamen Thuresmud, Thrismod, Thrisari und Torisa zeigen, daß der „Thurs“ einst eine wertgeschätztes Wesen gewesen sein muß.


Die Rune „Thurs“ ist die beliebteste Schadensrune der Germanen gewesen. Da die Runen von den Germanen zwischen 100 v. Chr. und 100 n.Chr. entwickelt worden sind und vermutlich nicht sofort auch eine ausgefeilte magische Bedeutung gehabt haben wird, sollte es das Bild des „bösen Thurs“ in etwa erst ab 300 n.Chr. (+/- 200 Jahre) gegeben haben. Da die Personennamen die Erinnerung an einen „guten Thurs“ bewahrt haben, sollte diese Vorstellung nicht allzuweit vor der schriftlichen Überlieferung entstanden sein. Daher ergibt sich als Zeitpunkt für den Übergang von dem „guten Thurs“ zu dem „bösen Thurs“ in etwa die Absetzung des ehemaligen Göttervaters Tyr durch Odin um 500 n.Chr.


Wenn „Thurs“ einst ein Name für den ehemaligen Sonnengott-Göttervater Tyr gewesen sein sollte, könnte sich das „Drehen“ auf das Sonnenrad und somit auf Tyr beziehen – was eine recht elegante Deutungen wäre.


Es wäre auch denkbar, daß „Thurs“ wie „Tyr“, „Thiazi“, „Thiu“ und andere Namen einfach eine der vielen verschiedenen Schreibweisen für den Namen des germanischen Göttervaters gewesen ist, die aus der Bezeichnung „Dhyaus“ des indogermanischen Göttervaters entstanden sind. Thurs wäre dann Tyr als Riese in der nächtlichen bzw. winterlichen Unterwelt. Diese Deutung würde auch erklären, warum zwei Drittel der bekannten Riesen als Tyr-Riese erkennbar sind: Der Thurse Tyr ist der wichtigste aller Riesen in der Unterwelt gewesen und hat daher im Laufe der Zeit auch die meisten Beinamen erhalten, die sich dann nach und nach verselbständigt haben – insbesondere nach der Absetzung des Tyr als nordgermanischer Göttervater durch Thor und Odin um 500 n.Chr., da ab diesem Zeitpunkt Tyr als intengrierendes Zentrum für die verschiedenen Tyr-Thursennamen gefehlt hat.


Es gibt eine Rune mit dem Namen „Tyr“ und auch eine Rune mit dem Namen „Thorn“, die dann sekundär auch als „Thurs“ gedeutet worden ist. Vermutlich ist die Thorn-Rune („Don-Rune“) ursprünglich das Schwert des Tyr gewesen, das dann bei den Absetzung des Tyr zu der Wurzel allen Übels umgedeutet worden ist – eben zu der Waffe des von Thor und Odin abgesetzten Tyr. Das „Thorn“-Schwert des Tyr wurde dann in „Bölthorn“ („Übel-Dorn“) umbenannt, wozu gut paßt, daß „Bölthorn“ auch ein Beiname des Tyr ist.


Die Tyr-Riesen werden in Band 5 und 6 beschrieben – über sie ist weitaus mehr bekannt als über die übrigen Riesen, was vermuten läßt, daß auch noch ein Teil der in dem vorliegenden Band besprochenen Riesen zu den Tyr-Riesen gehören könnte und lediglich nicht mehr als solche erkennbar sind.


Jakob Grimm: Deutsche Mythologie


Auch eine andere benennung gemahnt wieder an eines volkes namen. das altnordische thurs scheint von iötunn nicht wesentlich verschieden; Snorri wird Ymir stammvater aller hrîmþurse genannt, Sämingr führen sich alle iötnar auf ihn zurück. in einzelnen liedern oder verbindungen hat das eine oder das andere appellativ den vorzug; so heißen bei der dialectaufzählung im Alvîsmâl die riesen immer iötnar, nie þursar, und für Iötunheimr, Iötnaheimr ist kein Thursaheimr gebräuchlich; aber Thrymr, obschon in Iötnaheim wohnend, wird dennoch thursa drottinn und nicht iötna drôttinn genannt, er ruft aber die iötnar auf und heißt iötunn. Sämingr sind iötnar und hrimthursar hintereinander aufgerufen, es muß also zwischen beiden ein feiner unterschied liegen, den ich hier in dem vorgesetzten hrim suche: nur hrimthursar, keine hrimiötnar kommen vor; eine erklärung dieses hrimþurs soll hernach versucht werden.


Statt thurs begegnet häufig, zumal in jüngeren sprachdenkmälern, die assimilierte form thuss, vorzüglich in dem plural thussar, hrimthussar.


Der Übergang von „thurs“ zu „thuss“ entspricht dem Übergang von „Tyr“ zu „Thiassi“ bzw. „Thiazi“, wobei Thiassi/Thiazi lediglich eine der vielen Schreibweisen des Namen „Tyr“ ist.


Ein dämonisches wesen späterer sagen heißt Thusselin, ja die dänische sprache hat in ihrem tosse (plumper riese, tölpel), ein volkslied gibt tossegrefve, eben diese assimilation festgehalten, ein norwegischer dämon führt den namen tussel. das altnordische þurs ist, wie mancher göttername, zugleich benennung eines runbuchstabs, der bei den Angelsachsen thorn heißt; merkwürdige abweichung, da der angelsächsischen sprache jener ausdruck gar nicht fehlt, nicht nur Beovulf liest man þyrs, auch in dem menologium bei Hickes: ›þyrs sceal on fenne gevunjan‹; und anderwärts überträgt þyrs, plural þyrsas, das lateinische cyclops, orcus. die schon angezogne stelle des codrx exoniensis hat assimiliertes þyrre, wie irre für irse. auch ein englisches thurst dauert in hobthurst (waldgeist) fort, ähnlich dem hobgoblin.


Im Angelsächsischen findet man „Tyrs“ statt „Thurs“, was deutlich zeigt, daß „Thurs“ nur eine Aussprache- und Schreibvariante von „Tyr“ ist – die späteren Thursen sind ursprünglich Tyr als Riese im Jenseits gewesen.


Althochdeusch sollte stehen durs, plural dursâ, oder duris, genitiv durises, welches letztere in einer glosse für das lateinische dis, ditis vorkommt, und eine andre mehr niederdeutsche glosse liefert thuris orcus (das französische ogre), doch schreibt Psalmen-Glossen turs (daemonium) plural tursa, und mittelhochdeutsch gilt turse, genitiv tursen, vielleicht türse, türsen, türsen: kürsen; selbst türste, genitiv türsten, dagegen ›spil von einem dürsen‹, aus welcher stelle sich ergibt, daß man zum zeitvertreib spiele von dem türse, wie von dem wihtel (Wichtel, Zwerg) aufführte: auf eine bekannte fabel bezieht sich: ›des kunt der dürsch und sprichet schuo!‹ hier herscht die bedeutung von satyr und wilder mann vor.


Das lateinische gedicht vom kloster Wilten in Tirol, welches die sage von dem riesen Haimo erzählt, nennt einen andern riesen Thyrsis, macht also einen eigennamen daraus:


forte habitabat in his alius truculentior oris


cyclops, qui dictus nomine Thyrsis erat,


Thyrsis erat dictus, seveldia rura colebat.


„Thyrsis“ scheint hier eher „Tyr“ als „Thurs“ zu bedeuten – wobei auch „Thurs“ ursprünglich ein Beiname des Tyr gewesen ist.


Im Gegensatz zur Einschätzung von Jakob Grimm wird „Thyrsis“ ein Eigenname sein, den man aus „Thurs“ hergeleitet hat, sondern „Thrysis“ wird zusammen mit „Thurs“ von dem Namen „Tyr“ abgeleitet worden sein. „Thyrsis“ hat Tyr als Riese im Jenseits bezeichnet und „Thursen“ die Gesamtheit aller Tyr-Riesen, die sich aus den vielen Beinamen des Tyr gebildet haben.


In dem ortsnamen Tursinriut, Tursenriut ist der ausdruck unverkennbar, ich denke auch in dem älteren Tuzzinwanc bei Neugart, das für Tussinwanc, Tursinwanc (campus gigantis = „Riesen-Feld“) steht und das heutige Dussnang ist. nicht viel gewagter scheint es Strabos Θουσνέλθα durch Thurshilda, Thusshilda, Thursinhilda auszulegen, obschon ich keine altnordische Thurshildr nachweisen kann. in der Schweiz ist dürst noch heute der wilde jäger, auf der salzburgischen alp ein nachtgeist dusel, in Niederdeutschland dros oder drost teufel, tölpel, riese. ob Thorsholt, Thosholt, ein oldenburgischer ortsname hierher gehört, weiß ich nicht.


Diese Ortsnamen sind nach dem ehemaligen Göttervater Tyr, der erst um 500 n.Chr. abgesetzt worden ist, benannt worden und nicht nach den eher gefürchteten Thursen.





	Tursinriut, Tursenriut

	=Tyr-Rodung





	Tursinwanc, Tuzzinwanc

	= Tyr-Feld





	Dussnang

	=Tyr-Anger, Tyr-Weide





	Thorsholt, Thosholt

	= Thors-Holz (Thors-Wald) oder Tyr-Holz





	Thurshilda, Thusshilda

	= Tyr-Hild (Frauennamen)





	Dürst

	= Thurs, Tyr („Wilder Jäger“ = Tyr als Totenkönig Alberich)





	
Dusel

	= Thurs, Tyr





	Dros, Drost

	= Thurs, Tyr







Gothisch hätte das wort zu lauten þaúrs plural þaúrsôs (þaúrsis, þaúrsjôs? þaúrsus, þaúrsjus? þaúrsja, þaúrsjans?) und diese formen geben uns die herleitung des namens an hand. das gothische þaúrsus bedeutet siccus, þaúrsjan sitire, þaúrstei sitis („trocken“); aus þaúrsus, þaúrsis wird althochdeutsch durri für dursi (wie aus airzis, irri = irsi), in dem substantiv durst haftet S, wie in unserm durs, und in dem altnordischen þurs neben þurr (aridus) („trocken“). þaúrs, þurs, durs drücken also aus entweder weingierig, durstig oder trunken, und das schickt sich freilich zu dem entwickelten sinn von ïtans, iötunn. beide riesenappellative bezeichnen unmäßige gier nach speise und trank, ganz wie sie sich im homerischen cyclopen kund gibt. auch Herakles wird als edax und bibax vorgestellt, z.b. in Euripides Alceste, der altnordische riese Suttûngr scheint aber für Suptûngr zu stehn und ein substantiv supt = sopi haustus vorauszusetzen.


Die Herleitung von „Thurs“ aus dem gothischen Adjektiv „thaursus“ für „trocken“ ist deutlich weniger plausibel als die Herleitung aus dem Namen „Tyr“ des Ex-Göttervaters.


Wie nun die Jüten, ein deutscher stamm, den namen der älteren, verdrängten einwohner behielten, und dies die eigentlichen Iötnar oder Itanôs waren; so können auch die þursar, die dursâ, in ihrer mythischen gestalt, mit einem abgelegnen, in früher vorzeit nach Italien eingewanderten stamm zusammenhängen. ich habe schon auf mögliche berührung der thaursos mit den Τυρσηνοί, Τυρρηνοί, Tusci, Etrusci gewiesen; das lautverschiebungsgesetz trift genau zu, und selbst alle assimilationen, die versetzung des R finden sich wieder. Niebuhr hält Tyrrhener und Etrusker von einander, wie ich glaube, mit unrecht; außer aller berührung liegt der beim bacchischen aufzug getragne θύρσος.


Dionysos halicarnas meint, die Τυρρηνοί hießen so, weil sie hohe thürme τύρσεις aufführten. das stimmt zu den riesenbauten.


I 1. c) Troll


Ein „Troll“ ist im Altnordischen ein Riese, ein Totengeist in einem Hügelgrab oder allgemein ein Unhold. Im Germanischen lautete der Name für diese Art von Wesen „trulla“. Diese Wesen wurden offenbar als zauberkundig angesehen wie das germanische Verb „trulljan“ für „zaubern, Magie ausüben“ zeigt.


Im Mittelhochdeutschen war ein „Troll“ ein Gespenst, d.h. der umgehende Geist eines Toten.


Die indogermanische Wurzel dieser beiden Worte ist das Verb „dreu“ für „laufen, treten“. Ein Troll scheint somit ein Totengeist zu sein, der noch immer „läuft“, d.h. der noch im Bereich der Lebenden spukt.


Die Riesen, Trolle und Thursen sind somit ursprünglich die Geister der Ahnen und auch der Geist des toten Sonnen-, Tages- und Sommergottes Tyr in der nächtlichen bzw. winterlichen Unterwelt in den Hügelgräbern gewesen.


Jakob Grimm: Deutsche Mythologie


Tröll (neutrum) genitiv trölls, schwedisch troll, dänisch trold wird zwar häufig von riesen gebraucht, ist aber ein allgemeinerer ausdruck, der auch von andern geistern und zauberhaften wesen vorkommt, und dem sinne nach unserm ungeheuer, ungethüm entspricht. die dänischen volkssagen und lieder verstehen trold ganz gewöhnlich von elbischen wesen. die form führt auf ein gothisches trallu. gehört hierher Renner: gebûre ein getralle?


I 1. d) Jötunn


Diese Bezeichnung für die Riesen leitet sich von dem protogermanischen „etunaz“ für „Riese“ ab, das seinerseits eine Substantivbildung zu dem Verb „etan“ für „essen (englisch: „to eat“) ist. Ein Jötunn ist somit ein „Esser“ oder wohl besser ein „Fresser“, womit auch ein Menschenfresser gemeint sein könnte.


Jakob Grimm: Deutsche Mythologie


Es gibt eine reihe alter benennungen, die dem begrif unseres heutigen riese entsprechen.


Die älteste und allgemeinste nordische lautet iötunn, plural iötnar (nicht jötunn, jötnar); ihr zur seite steht ein angelsächsisches eoten (plural eotenas, eotena cyn, eotonisc) oder eten altenglisch etin, ettin, schottisch ettyn, eyttyn (neuenglisch: „to eat“ für „essen“); ein altsächisches etan, eten läßt sich mit sicherheit folgern aus dem urkundlichen ortsnamen Etanasfeld, Etenesfeld (campus gigantis). noch mehr, das wort muß selbst in späterer, bis auf die neueste zeit fortgelebt haben, denn ich finde das femininum eteninne (riesin) wenigstens in kindermärchen beibehalten.


Laurenberg hat ›de olde eteninne‹, und ein anderes Rostoker buch aus dem beginn des 18. jahrhunderts ›die alte eteninne‹; ich möchte wissen, woher Adelung Mummel nimmt, daß man in Westphalen ein fürchterliches weib, mit dem kinder geschreckt werden, etheninne heiße? gewis ist es richtig.


Das sächsische etan gestattet ein althochdeutsches ëzan, ëzzan, ein gothisches ïtans zu mutmaßen, die wurzel ist zu suchen in dem altnordischen eta, angelsächsich etan, althochdeutsch ezzan, gothisch ïtan, die bedeutung: edo (genitiv edonis), manducus, πολυφάγος, fresser.
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